
Sie sehen auf obigem Bild, in grellweißem Sonnenschein ein Eingangsportal zu einem hellweiß gestrichenen Klinikum mit dem großen Namen „Γνώθι σεαυτόν“ für psychisch gestörte Menschen. 
Im Vordergund links  posiert  eine  Gruppe  von Professoren  der  Psychologie  und  Psychiatrie  in  weißen  Kitteln.  Rechts  oben  im Fenster  des  Klinikums „sehen  Sie  einen  „Borderliner“  in 
cremeweißem Pullover, wie er vor dem Psychiater in weißem Kittel flüchtet, welcher versucht, an seine Krankenkassenkarte zu kommen. Rechts unten im Bild sehen Sie den Klinik-Psychologen, 
wie er verzweifelt dem Patienten, der  sich gerade den Blinddarm hält, versucht, eine psychosomatische Störung einzureden. Auf der Wiese rechts im Vordergrund sehen Sie zwei manisch 
depressive Patienten, die blütenweiße, frisch gewaschene Arztkittel angezogen haben, und sich gegenseitig Witze erzählen, die sie von der Depression befreien sollen. Davor ein Psychologe 
kniend, ebenfalls in weißem Schafwollpullover, der sie dabei böse anguckt, weil er selber unter Depressionen leidet und nicht mitmachen darf. Links unten sehen Sie Gerd Postel, einen Psychiater, 
welcher sich wieder mal als Postbote verkleidet hat, und, um unerkannt zu bleiben, in einen weißen Schleier gehüllt hat, jedoch von den Patienten im oberen Stockwerk, wiedererkannt wurde,  
welche ihn schon stürmisch begrüßen. Links oben, in von der Sonne angleuchtetem, weißem Schaum, sehen Sie zwei aus den Pharmalabors ausgebrochenen Chemiker, welche sich aus dem 
Irrenhaus hierher verirrten und gerade ihre helle Freude daran haben, den Brunnen mal wieder mit Tensiden zum Überschäumen zu bringen. Der Rest der Bewohner hat sich unter den mehreren  
Meter hohen, gigantischen, schneeweißen Schaummassen verkrochen, und tun, leider unter dem weißen Schaum nicht sichtbar, unanständige Dinge, die hier nur vorsichtig angedeutet werden. 
Dieses sehr farbtreu in Öl gezeichnete, detaillierte Bild im Format 25x11 cm hat auf der letzten Auktion in London einen Spitzenpreis erzielt. „Was ist Psychologie“, © Mai 2006, Guido Stepken


